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Die kanadischen Eiskarten können über Hellschreiber empfangen werden. 
Glücklicherweise sind bereits einige Fabrikschiffe mit Hellschreibern ausge­
rüstet. Das Lesen des kanadischen Eiscodes dürfte nach kurzer Einlesezeit 
keinerlei Schwierigkeiten bereiten. Es wäre ·zu empfehlen, daß die mit Hell­
schreibern ausgerüsteten Schiffe durch die Reedereien vor der kommenden 
Labradorsaison mit den entsprechenden, nachfolgend aufgeführten Informa­
tionen zur optimalen Interpretation der Eiskarten ausgerüstet werden. 

1. Interpreting Canadian Ice Charts 
2. Ice Terminology 
Beides erhältlich beim "ICE Forecasting Central" 

473 Albert Street 
Trebla Building 

Ottawa, Ontario 
K1A OH3 

3. Die WMO-Eisnomenklatur; Deutsche Hydrographische Zeitschrift, 
Band 22, 1969, Seiten 256 - 267 

4. Der kanadische Eiscode; Nautischer Funkdienst, Band 3, Nach­
trag 2/74, B -F -20a, 20b 

Zum Abschluß dieses Berichtes möchte ich nicht versäumen, den Eisbericht­
erstattern und Eisphotographen auf den vom Verband der Deutschen Hochsee­
fischereien ausgesuchten 5 Fabrikschiffen ein besonderes Lob auszusprechen. 
Ohne ihre Mithilfe und ihren persönlichen Einsatz im arktischen Eiswinter vor 
Labrador wäre diese vom Verband der Deutschen Hochseefischereien und dem 
Institut für Seefischerei organisierte Studie nicht möglich gewesen. Danken 
möchte ich ferner Herrn Dr. Koslowsky und Herrn Strübing vom Deutschen 
Hydrographischen Institut für ihre Literaturberatung. 

2. KÜSTENFISCHEREI 

Lohnende Fänge bei den Färöer 

(17. Reise des FFK "Solea") 

A. Meyer 
Institut für Seefischerei 

Hamburg 

Vom 28.7. bis 16.8. führte das Institut für Küsten- und Binnenfischerei mit 
dem F. F. K. "Solea" eine Reise in die nördliche Nordsee und zu den Färöer 
durch. Zweck der Reise unter der wissenschaftlichen Fahrtleitung von Dr. G. 
Kühlmorgen war das Auffinden lohnender Nutzfischbestände für die Kutterfi­
scherei sowie das Sammeln biologischer und hydrographischer Daten. Die 
Fangdaten wurden über Funk an erreichbare deutsche Fischkutter übermittelt. 

Die Reise ging zunächst zum Utsira Grund. Die Fänge lagen hier um 5-6 Korb 
(a 50 kg) und bestanden überwiegend aus Makrelen und Schellfisch. Weiter 
westlich, nordöstlich des Fladengrunds, betrug der Stundenfang weniger als 
1 Korb an brauchbarem Fisch. Es wurde daher nördlicher gedampft und auf 
dem Bressay Ost Grund ausgesetzt. Mit 94 Korb Köhler in der Stunde wurde 
dies der beste Hol der Reise. 14 Tage später jedoch, auf 'der Rückreise, ging 
an der gleichen Stelle nur 1 Korb Schellfisch ins Netz! Auf dem Bressay Grund 
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selbst wurden 1 - 7 Korb Köhler /h gefangen. Es sei hier bemerkt. daß auch 
bei guten Fängen kein Strich wiederholt wurde. Stets, getreu der Suchaufgabe, 
wurden neue Stellen abgefischt. 

Fänge zwischen Tampen und Halibut Bank brachten 4 - 5 Korb Köhler pro Stun­
de und dazu noch Seehecht und Leng .. Ein Versuch auf der Pobie Bank brachte 
nur knapp 2 Korb. Da weiter nördlich und östlich bereits deutsche Kutter fisch­
ten, dampfte "'Solea" nach den Färöer. 

Rund um den "Kohlberg", östlich der Inseln, gab es Stundenfänge von 5 - 10 
Korb mit Rotbarsch, Blauleng, Leng und Köhler, einmal auch 2 Korb Kabel­
jau. Weiter nördlich bei der Fuglo Bank und Fugle Fjord änderte sich die Zu­
sammensetzung. Wir fingen 1 - 3 Korb Kabeljau und 2 - 5 Korb großen Schell­
fisch pro Stunde. Westlich der Färöer wurden die Fänge noch besser. Neben 
4 - 28 Korb Kabeljau und 3 - 7 Korb Schellfisch gab es noch 14 - 19 Korb Köh­
ler. Auf der Färöer Bank waren immer noch bis zu 2 Korb Kabeljau, 3 - 4 
Korb Schellfisch und 4 - 11 Korb Köhler zu fangen, dazu kamen regelmäßig 6 -
40 kg Leng. 

Enttäuschend war das Gebiet westlich der Shetlands : Otter Bank und Papa Bank. 
Der Grund ist hier sehr uneben und felsig und nur mit genauen Ortskenntnissen 
zu befischen. Trotz vorherigen Ablaufens der Schleppstriche unter Kontrolle 
des Bodens mit dem Echoschreiber war bei 11 Hols 4mal das Netz kaputt. Der 
beste Fang lag bei 3 Korb Kabeljau, alles andere war unter einem Korb/h. 

Der Beifang in der nördlichen Nordsee und westlich der Shetlands bestand 
größtenteils aus 3 - 4 Korb Stintdorsch/Stunde. Um die Färöer herum war 
weniger Kleinfisch, meist kleiner Schellfisch, blauer Wittling und beim Kohl­
berg Sebastes viviparus. 

Insgesamt wurden 41 Hols von 1 - 3 Stunden Dauer gemacht. Gefischt wurde 
mit einem Kabeljaunetz, dessen Grundtau mit kleinen und in etwa 1 m Abstand 
großen Gummischeiben (aus Autoreifen gestanzt) bewehrt ist. Dieses Ge­
schirr Jst leicht zu handhaben und fischt (s. 0.) ausgezeichnet. 

Am 1. September wird F. F. K. "Solea" auslaufen, um in Begleitung mehre­
rer Fischkutter erneut die Fangplätze um die Färöer aufzusuchen. 

G. Kühlmorgen-Hille 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 

Laboratorium Kiel 

Wie groß ist der Wegfang untermaßiger Nutzfische 

durch die Garnelenfischerei ? 

Bereits in den 20iger Jahren, mit Zunahme der Garnelenfischerei in Deutsch­
land, haben Wissenschaftler Bedenken gegen die hohe Vernichtungsrate von un­
termaßigen Nutzfischen durch die Garnelenfischerei geäußert. Das war auch 
der Grund, warum Heidrich (1930), dann Wulf und Bückmann (1932), Meyer­
Waarden und Tiews seit 1954 und Wissenschaftler von Belgien, Holland, 
Deutschland seit 1969, darüber Untersuchungen anstellten, wieviel Jungfische 
der verschiedenen Arten durch die Garnelenfischerei vernichtet wurden. Die 
Absicht aller Forscher, die Langzeit-Untersuchungen starteten, war, zusätz­
liche Informationen über langfristige Veränderungen in der Artenzusammen­
setzung sowie über die Bevölkerungsstärke als Folge der Befischung durch 
die Garnelenindustrie zu erhalten. 




